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1 14 Fortunat .

Komm' , ſüßer Schlummer , ſende Du

Mir bunte , holde Träume zu ;

Zeig' mir des Freundes liebend Bild —

Doch mach' , daß ſich der Traum erfüllt .
(Ab. )

Fünfte Scene .

Gimmer im herzoglichen Pallaſt , erleuchtet . )
Der Herzog , Agrippina und Vasko ( treten auf).

Agrippina 6u Vasto ) .

Sehr ungeſchickt haſt Du Dein Amt verwaltet ,

Ihn nicht entfernt und unſern Sinn verrathen .
Wir hätten einen Klügern ſenden ſollen .

Dasko .

Ei was ! Ich trug doch meine Haut zu Markt ,
Und dafür ſchon verdien ' ich meinen Lohn.

Agrippina .
Sprich nicht von Lohn, wo nichts geleiſtet ward . —

Es iſt ſchon ſpät . Mich ſchläfert . Gute Nacht !

Herzog.
Schweſter , ein Wort ! — Willſt Du die Summe ſchaffen
Die Du verſprachſt ?

7

Agrippina .
Ich will ' s verſuchen ; doch

Du kommſt zu oft.

Herzog.
Erſchöpft iſt unſer Schatz ,

Und ohne Dein geheimnißvolles Münzen ,
Wüßt ' ich mir kaum zu rathen . Wirſt Du mir ,
Dem Bruder , Dein Geheimniß nicht enthüllen ?
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Fortunat .

Agrippina .

Nimm Du die Hilfe , laß mir mein Geheimniß .
Es frägt der Boden nicht , wovon er grün wird ;

Dem Himmel danke , der durch mich Dich ſegnet .

Herzog .

Gut ' Nacht denn , und vergiß nicht Dein Verſprechen .

Vasko .

Lebt wohl , hochedle Frau ! ( Bei Seite . )

( Beide ab. )

Du geiz ' ger Satan !

Agrippina ( aleim .

Ich bin allein — nun iſt mir wieder wohl ;

Nun darf ich mich am holden Schatz erfreu ' n.

( Sie langt den Seckel hervor . )

Nachts , in des Schlafgemaches Einſamkeit ,
Fern von der Neugier ſtets geſchäft ' gem Auge ,

Beſprech' ich mich mit Dir , Du holder Seckel !

Wie thöricht war dein voriger Beſitzer ,
Und wie erlaubt war' s , dich ihm zu entreißen !
Er glaubte durch Verſchwendung dich zu ehren ;

Wie Midas wandelt ' Alles er in Gold ,
Und da die edle Gab ' er leicht gewann ,
So warf er ſie mit vollen Händen hin ,

Wie Kinder ihr veraltet Spielzeug ſchenken .
Er überſchwemmte faſt die Welt mit Gold ,
Bis er ' s gemein für alle Menſchen machen
Und keinen Dienſt dafür ſich kaufen könnte ,

Verſchwendend ſo, der thöricht ' ſte Verſchwender ,
Nicht nur den Reichthum , auch des Reichthums Werth .



1 16 Fortunat .

Das iſt dein Sinn , du holde Gabe , nicht ,
Du haſt nur in der Hand der Klugheit Werth ,

Ja , ſie verleiht dir erſt die wahre Würde .

Sie giebt für kleine Leiſtung kargen Lohn ,
Denn eitle Großmuth ſchafft nur Mißvergnügte ;
Iſt auch dein Born , o Seckel , unerſchöpflich ,
Die Klugheit trinkt nur , ihren Durſt zu löſchen ,
Nicht, in dem Ueberfluß ſich zu berauſchen .
D' rum werden mir , du holder Zauberſeckel ,
Stets deine Gaben ſegnend ſein . — Jetzt komm ' ,
Laß mich beſcheiden deine Kraft erproben .

( Sie öffnet den Seckel. )

Sechſte Scene .

Agrippina , Fortunat lerſcheint , den Hut auf dem Haupte ) .

Agrippina
( nachdem ſie in den Seckel gelangt ) .

Himmel ! Die Hand iſt leer ! — Was ſoll ich denken ?

Hat ſich die Zauberkraft ſo ſchnell erſchöpft ?
Iſt wo ein Späher ?

(Blickt zurück und ſieht Fortunat . )

Rettung ! Fortunat !

Fortunat .

Schweig ' , wenn Du leben willſt !
( Er umfaßt ſie und ſchwingt den Hut. )

Nun wünſch ' ich mich

In fernen Landes unbewohnte Wildniß —

( Beide verſchwinden . Muſik. )
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